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»Durch Hoffnung entsteht Gemeinschaft«
Viele Besucher kommen zur 50. Auflage von »Jazz und Texte« in die Wilhelmskirche

Bad Nauheim (bf ). Zum 50. Mal
hieß es am Sonntag: »Herzlich
Willkommen zu Jazz und Tex-
te« in der Wilhelmskirche.
Doch statt ausgelassen zu fei-
ern ging es auch bei der Jubilä-
umsauflage um ein wichtiges
und aktuelles Thema: Hoff-
nung in hoffnungslosen Zei-
ten.

Angesichts der derzeitigen
weltweiten Krisen wie Klima-
wandel, Migration oder Krieg
in der Ukraine hatte sich das
Team um Pfarrer i.R. Ulrich
Becke und Hermann Römer
dazu entschieden. Das Thema
interessierte so viele Gäste,
dass sogar Zusatzstühle ge-
stellt werden mussten.

In den sorgfältig ausgewähl-
ten Texten und Rezitationen
kamen Dichter, Philosophen
und Literaten zum Thema
Hoffnung zu Wort. Die Wort-
beiträge gaben Denkanstöße,
sprachen Sorgen und Zu-
kunftsängste aus und legten
manches Mal auch den Finger
in die Wunde. Gleichzeitig
machte das Programm Mut,
auf die Kraft der Hoffnung zu
vertrauen, die befähigt, den
derzeitigen Übeln zu widerste-
hen und sie zu meistern. »Nur
aus der Hoffnung können wir
die Kraft schöpfen, das Richti-
ge zu tun«, las Constanze Cym-
mek gleich zu Beginn. Ulrich
Becke zitierte Ernst Bloch aus
»Das Prinzip Hoffnung«: »Es
kommt darauf an, das Hoffen
zu lernen.«

Musiker Ron Faust erzählte

die Geschichte seines Neffen
Paul, der an ME/CFS erkrankt
ist, einer der schwersten For-
men von Long-Covid. Die neu-
roimmunologische Erkran-
kung führt zu einem hohen
Grad der körperlichen Behin-
derung und fesselt den 26-Jäh-
rigen seit eineinhalb Jahren
ans Bett. Jedes plötzliche Ge-
räusch verursacht ihm
Schmerzen, alles strengt ihn
an. Es gibt weder Therapie
noch zugelassene Medikamen-
te für diese Krankheit. Trotz-
dem gibt Paul die Hoffnung
nicht auf. »Bei jedem Besuch
bin ich von der Kraft und der
positiven Energie beeindruckt,
die von Paul ausgeht«, be-
schrieb Faust.

»Die Aussicht auf Besserung
hält die Hoffnung und Zuver-
sicht bei ihm und seinen An-

gehörigen aufrecht.« In die-
sem Zusammenhang führte er
eine These des Hoffnungsfor-
schers Chen Hellman an:
»Hoffnung ist ein soziales Ge-
schenk. Sie entsteht in den Be-
ziehungen und Verbindungen,
die wir miteinander haben.«

Ein alter Freund von Her-
mann Römer fragt angesichts
des Kriegs mitten in Europa
»Wo sind die Friedensstifter?«
Der chinesische Philosoph La-
otse beschreibt schon 600 vor
Christus den Frieden in tref-
fender Weise, mit eindrückli-
cher Stimme gelesen von »Jazz
und Texte«-Gründungsmitglied
Susanne Fey. Im Lied »Gren-
zen« sang Evelyn Fay mit ge-
fühlvoller Stimme: »Ich will ei-
nen Pass, wo Erdenbewohner
drin steht, einfach nur Erden-
bewohner, sag mir bitte wohin

man da geht.« Begleitet von
Shanaka Perera am Piano und
den sanften Saxofon-Klängen
von Ron Faust. Das Trio »Blue
Diary« spielte im weiteren Ver-
lauf auch Lieder wie »Sound of
Silence«, »Imagine«, »Let it be«
oder »Halleluja«.

Im anschließenden Theater-
spiel verschwammen die Gren-
zen zwischen Wirklichkeit
und Fiktion. Das Ensemble
schilderte mit Augenzwinkern
anhand von fiktiven Nachrich-
tenbeiträgen, wie eine Waffen-
ruhe in der Ukraine und ein
anschließendes Ende des
Kriegs erreicht werden könn-
te. Dazu ließen sie in einer
streng geheimen Initiative 18
Staatsoberhäupter nach Mos-
kau aufbrechen und den Präsi-
denten mit ihrem Besuch
überraschen.

Inspiriert vom Kriegsende in
der Ukraine beenden in der
Fiktion auch andere Staaten
ihre Auseinandersetzungen.
Die Mullahs treten zurück, die
Welt-Klima-Gipfelkonferenz

beschließt wirksame Maßnah-
men gegen die Erderwär-
mung, Diktator Lukaschenko
tritt zurück, und schließlich
wird ein weltweiter Waffen-
stillstand ausgerufen, an des-
sen Ende die Vernichtung aller
Atomwaffen steht.

Die Gruppe um die Reihe
»Jazz und Texte« ist sich be-
wusst, dass ein solches Den-
ken naiv und utopisch wirken
könnte. »Natürlich haben wir
eine sehr lange Straße vor uns,
steil und bergauf«, sagte Eve-
lyn Fay. »Aber man muss im-
mer an den nächsten Schritt
denken, und den tun wir hier
gerade.« Das fiktive Theater-
spiel soll zeigen: »Durch Hoff-
nung entsteht Gemeinschaft.
Wenn viele Menschen sich zu-
sammentun, um etwas Positi-
ves zu bewegen, dann ist die
Hoffnung ihr Begleiter zum
Ziel. Was denkbar ist, das ist
auch machbar. Träume sind
niemals vergebens.«

Engagiertes Ensemble: Shanaka Perera (Piano), Susanne Fay (vorne), Evelyn Fay (hinten), Her-
mann Römer (vorne), Ron Faust (hinten), Ulrich Becke und Constanze Cymmek. FOTO: ALH
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das ist auch machbar.
Träume sind niemals

vergebens.

Evelyn Fay

»Vocalicious«
sucht neue
Sängerinnen

Bad Nauheim (pm). Das Vokal-
ensemble »Vocalicious« probt
wieder live und sucht neue
Sängerinnen. »Vocalicious«,
das sind aktuell sechs Frauen
im Alter von 33 bis 53 Jahren,
welche in mehrstimmigen
Frauensätzen singen und zur
Verstärkung tiefe Alt- und ho-
he Sopranstimmen suchen. Ihr
Repertoire besteht hauptsäch-
lich aus Pop, Jazz und Klassik.

Wer Gesangs- und Chorer-
fahrung hat und jede Woche
nette Zeit mit Frauen verbrin-
gen möchte oder sich Auftritte
in kleiner Besetzung mit dem
Ensemble vorstellen kann,
kann sich melden unter vocali-
ciousbn@gmail.com. Bei ei-
nem Probenbesuch kann man
sich kennenlernen. Die Probe
findet donnerstags um 19.30
Uhr in der Musikschule statt.

Für einen Live-Eindruck ist
am Sonntag, 14. Mai, Gelegen-
heit: Das Ensemble tritt beim
Muttertagskonzert der Magic
Rhythm Big Band der Musik-
schule mit auf. Start ist um 15
Uhr vor der Musikschule.

True Crime auf der Bühne
Anwalt und Schauspieler Stephan Lucas erzählt von seiner Arbeit

Bad Nauheim (cf ). Wie es sich
anfühlt, einem Mörder die
Hand zu geben, genau die
Hand, mit der er zuvor die
Kehle einer jungen Frau zuge-
drückt hat, konnte am Sonn-
tagabend vermutlich nur einer
im Theater am Park beantwor-
ten. Es war der Fachanwalt für
Strafrecht, Schauspieler und
Kabarettist Stephan Lucas. Der
als Staatsanwalt aus der
Sat.1-Gerichtsshow »Richter
Alexander Holdt« und der
Scripted-Reality-Fernsehsen-
dung »Im Namen der Gerech-
tigkeit – Wir kämpfen für Sie!«
bekannte Jurist ist ein gefrag-
ter Gesprächspartner bei Talk-
shows. Er hat zudem mit »Auf
der Seite des Bösen« (2012) und
»Garantiert nicht strafbar«
(2017) zwei Sachbücher veröf-
fentlicht.

Diese bilden die Grundlage
für seine Bühnenprogramme.
Erneut war er jetzt im Theater
am Park zu erleben. Nun »ent-
führte« der gebürtige Frank-
furter sein Publikum mit sei-
nem Programm »Täter und Op-
fer – Wahre Verbrechen, die
Leben zerstört haben«, auf die
»Seite des Bösen«, zu Treffen
mit Tätern in die Justizvoll-
zugsanstalt oder in den Ge-
richtssaal. Schnell stellte sich
heraus, dass viele Täter nicht
den gängigen Vorstellungen ei-
nes Mörders oder Vergewalti-
gers entsprechen. So wie der
charmante und gut aussehen-
de Kai, der mit 17 Jahren sei-
ner Freundin Kathleen die
Kehle zudrückte bis sie nicht
mehr atmete. »Viele Täter ha-
ben ein weißes Führungszeug-
nis bis der Mord passiert. Mör-
der gibt es immer und über-
all«, sagte Luca.

Ein Gegenbeispiel, so berich-
tete der Schauspieler weiter,
ist der finstre und »nervige

Dragan«, der problemlos einen
Mörder hätte spielen können,
aber lediglich wegen Laden-
diebstahls angeklagt worden
war.

Einige Täter hätten bis zum
Zeitpunkt der Tat ein unauffäl-
liges bürgerliches Leben mit
ihren Familien geführt. Und
wie sie dann in banalen All-
tagssituationen zu Straftätern
wurden, sprach Lucas auf der
Theaterbühne an.

Am Beispiel spannender und
aufwühlender Fälle aus sei-
nem Berufsalltag als Rechtsan-
walt vermittelte er seinen Zu-
hörern anschaulich, was die
Opferforschung (Viktimolo-
gie), ein Teilgebiet der Krimi-
nologie, über die Beziehung
zwischen Tätern und Opfern
weiß. Dabei wurde deutlich,
dass man sich im Alltag zwar
vorsichtig und umsichtig ver-
halten, aber trotzdem zur fal-
schen Zeit am falschen Ort
sein kann und Opfer eines Ver-
brechens werden kann. »Jeder
von uns kann Täter und Opfer
sein, muss es aber nicht. Unse-
re Vita steht erst am Ende
fest.«

Musikalisch umrahmt wur-
den die Fälle teils mit von ihm
komponierter Musik. Der Ka-
barettist bezog sein Publikum
immer wieder ein, erzählt von
früheren Fällen. Er teilt seine
Berufserfahrungen, berichtet,
wie es ist, allein mit einem Ge-
waltverbrecher viele Stunden
in einem engen Gefängnis-

raum zu verbringen, ihm in
die Augen zu schauen, sich
mit ihm zu unterhalten und
schließlich mit allen zulässi-
gen Mitteln um seinen Frei-

spruch, eine vorzeitige Haft-
entlassung oder eine mildere
Strafe zu kämpfen.

Die Zuschauer erfuhren,
dass in Deutschland die Unter-

suchungshaft viel härter sei
als die eigentliche Haft und
die permanente Abhängigkeit
von den Justizbeamten für vie-
le seiner Mandanten das
Schlimmste sei. Vorurteile ge-
genüber den Angeklagten sei-
en fehl am Platz, da jeder
Mensch ein Recht auf einen
fairen Prozess habe, betonte
der Strafverteidiger. Mal er-
zählend, mal aus seinem Buch
»Täter und Opfer« lesend, dann
wieder im Dialog mit seinem
Publikum, gewährt er den Zu-
schauern spannende Einblicke
in seinen Berufsalltag: Lucas,
lebt in München und hat dort
eine Kanzlei.

Ein für die Zuhörer sehr
emotionaler Fall war der Be-
richt über die Vergewaltigung
einer jungen Frau in ihrer ei-
genen Wohnung durch eine
Discobekanntschaft. »In so ei-
nem Fall möchte man den
Film noch gern einmal zurück-
drehen und neu drehen.«
Doch im wirklichen Leben ge-
he dies nicht. Am Ende ent-
puppt sich der »gnadenlose Se-
rien-Vergewaltiger« sogar als
Mörder in einem bisher nicht
aufgeklärten Fall, bei dem er
sein Oper nach den Vergewal-
tigungen enthauptet hatte.

Strafverteidiger Stephan Lucas hat Bücher über seine Erfah-
rungen geschrieben. Szenen daraus zu lesen, ist Teil seiner
Show im Theater am Park. FOTO: FAUERBACH
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Viele Täter haben
ein weißes

Führungszeugnis
bis der Mord passiert.

Anwalt Stephan Lucas

INFO

Scherer im September

Zwei Stunden Unterhaltung ver-
spricht Comedian und FFH-Mo-
derator Johannes Scherer in sei-
nem Best-of-Programm, das er
am Samstag, 13. Mai, um 20
Uhr im Theater am Park zeigen
wird. Da die Show bereits aus-
verkauft ist, kündigt Theater-In-
haberin Doreen Faulstich nun ei-
nen erneuten Auftritt für den
22. September an. pm

»Das Fenster
zum Hof« mit
Jens Wawrczek

Friedberg (pm). Der Mann
könnte völlig unbehelligt über
die Kaiserstraße flanieren. Nie-
mand würde Jens Wawrczeck
erkennen, obwohl ganz viele
ihn doch kennen. Aber eben
nur vom Hören. Denn
Wawrczeck war die Stimme
von Detektiv Peter Shaw in
der Hörspielserie »Die drei
???«. Nun ist Wawrczeck im
Theater Altes Hallenbad zu hö-
ren, wo er am Samstag, 13.
Mai, um 19.30 Uhr zusammen
mit Vincent Dombrowski (Sa-
xofon) einen Krimiabend ge-
staltet.

»Das Fenster zum Hof« des
amerikanischen Autors Autor
Cornell Woolrich wurde 1954
von Alfred Hitchcock verfilmt.
Die Handlung: Es muss Mord
gewesen sein. Davon ist Hal
Jeffries überzeugt. Der Fotore-
porter (im Film verkörpert von
James Stewart) kann wegen ei-
nes eingegipsten Beines sein
Hinterhof-Appartement nicht
verlassen. Der Blick in die
Wohnungen gegenüber ist wie
Kino. Gesehen hat Jeff das Ver-
brechen nicht, er besitzt auch
keine Beweise. Aber wo ist die
bettlägerige Frau aus der vier-
ten Etage?

Karten gibt es im Ticket-
Shop an der Burg in Fried-
berg oder unter www.ticket-
shop-friedberg.de.

Jens Wawrczeck hat Detektiv
Peter Shaw in der Hörspielse-
rie »Die drei ???« seine Stim-
me geliehen. FOTO: PM


